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Vorwort 

Das vorliegende Buch wurde im Juli 2023 an der Leipziger Theologischen 
Fakultät als Dissertation angenommen. Ich habe es zur Publikation geringfügig 
überarbeitet.  

Die Studie ist in einer persönlich, politisch und gesellschaftlich schwierigen 
Zeit entstanden. Im Jahr 2016, als ich mit den Vorarbeiten für das Promotions-
projekt begann, war keine der aktuellen gesellschaftlichen und politischen Kri-
sen absehbar. Während in den letzten Jahren auf der einen Seite mein Disserta-
tionsthema immer relevanter zu werden schien, bewegte mich die praktische 
Seite der Problematik zunehmend selbst. Die sich über zwei Jahre ziehende 
Corona-Zeit mit zwei kleinen Kindern, mit Isolation und gesundheitlichen 
Krisen, hat mich wie so viele Eltern tief erschüttert. Aus theoretischen Betrach-
tungen und wissenschaftlichen Tiefenbohrungen wurde ich vermehrt durch 
eigene Betroffenheit herausgerissen. Es entstanden Pausen, dann Phasen von 
Arbeit in Krise und schließlich fand sich ein neues Gleichgewicht von Distanz 
und Involviertheit in einer chronifizierten Krisenlage – bis zur nächsten akuten 
Krise. Mit dem Krieg in der Ukraine sowie den tagesaktuellen Entwicklungen 
in Israel und im Gazastreifen dauern die Erschütterungen seither an, auch wenn 
sie wie ferne Erdbeben wirken, die in der Heimat vorerst nichts zum Einstürzen 
bringen. Der Boden wankt dennoch. 

Während diese Zusammenhänge für mich das individuelle Identifikationspo-
tential mit den Klagetexten erhöhten, konnten die Texte selbst wiederum gele-
gentlich wie Verstärker wirken. Ein renommierter internationaler Hiobforscher 
äußerte mir gegenüber einmal im Gespräch, dass ihn die intensive Arbeit am 
Hiobbuch depressiv gemacht habe. Mit der Erkrankung erklärte er auch die 
Länge der Jahre, die er fürs Bedenken und Kommentieren Hiobs aufbringen 
musste. Er hatte den lähmenden Sog der Depression kennengelernt, der jede 
Freude, Leidenschaft und Produktivität verzehrt. In der Beschäftigung mit dem 
Buch Hiob wird eine solche psychische Grunddynamik meines Erachtens durch 
eine erschreckende Negativität der Theologie der Texte und eine häufige Un-
klarheit der richtigen oder eindeutigen Übersetzung verstärkt. Dieser Spirale 
der Unklarheit und Negativität bin auch ich bei der Beschäftigung mit Ps 88 
und Hiobs Klagen begegnet. 

Dabei stellt die Wahrnehmung dieses gleichsam depressiven Sogs meines 
Erachtens keineswegs den Schlüssel zum Verständnis der Texte dar, sondern zu 
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einem Gros der Kommentarliteratur. Die meisten Kommentatoren und Kom-
mentatorinnen wenden Hiob 10 oder Ps 88 auf irgendeine Weise positiv. Im 
Fall Hiobs lässt die poetische Vielschichtigkeit eine solche Interpretation punk-
tuell durchaus zu. Aber sie widerspricht meist der Grunddynamik der Klagen, 
den sonstigen Metaphern Hiobs oder dem Gesamtsinn des Abschnitts. Die 
Negativität von Hiobs Erleben und Klagen wird in der Literatur von den we-
nigsten stehengelassen. Erst als ich selbst sowohl die Dynamik des Textes als 
auch die der Depression selbst erfahren hatte, begriff ich, dass es sich bei der 
Positivierung des Negativen in vielen Fällen um eine Gegenbewegung zur 
Auswirkung der Negativität des Textes auf die Interpretierenden handeln könn-
te. Denn diese Negativität lässt sich kaum auf Dauer aushalten. So wurde auch 
ich nach Monaten der Hiob-Betrachtung froh um jeden Lichtblick, jede poeti-
sche Unklarheit, die möglicherweise die fatalistischen Gedanken Hiobs relati-
viert, eine Hiobʼsche Hoffnung und Zuversicht offenbart. Doch viele Lichtbli-
cke ließen sich nach genauerer Betrachtung als Kontrastmetaphern oder Wort- 
und Gedankenspiele verstehen, die nur die Dramatik des negativen Sogs ver-
stärkten. Mein eigenes widerstrebendes Empfinden gegenüber dieser andauern-
den Negativität bestärkte mich darin, mit meiner Interpretation nah am Text zu 
bleiben. Daraus folgte, an vielen Punkten Alternativinterpretationen zu wider-
sprechen, die Hiob – und damit dem oder der Interpretierenden selbst – wieder 
ein Licht in der Dunkelheit zusprechen. Der Zusammenhang von depressivem 
Sog und der Wirkung der Sprache und Theologie Hiobs waren ein hermeneuti-
scher Ansatzpunkt, der mir half, dem Text des Hiobbuches in seiner Negativität 
gerechter zu werden – und zwar, indem ich mich an vielen Stellen mit der Ne-
gativität gegen vorhandene Hiobinterpretationen positioniere.  

Dabei ist mir eines wichtig zu betonen: Ich hatte keineswegs beschlossen, 
die Klagen Hiobs und Ps 88 möglichst negativ und „dunkel“ zu lesen. Ich hatte 
nur beschlossen, auszuhalten, was auch immer als Ergebnis meiner exegetisch-
systematischen Analyse erscheinen würde. Dazu zählen auch diejenigen Mo-
mente, in denen die Texte uneindeutig, vielschichtig oder ironisch erscheinen. 
Und freilich auch diejenigen, in denen sich im Laufe der klagenden Rede neue, 
teils überraschende Perspektiven ergeben, sei es eine auf den ersten Blick un-
vermittelte Hoffnung auf Gott (Ps 44), eine schwer errungene Einsicht in die 
eigene emotionale Verfasstheit (Ps 42–43) oder ein widerspenstiger Appell an 
die umstehenden Mitmenschen (Hiob 16–19). Die Stimmen der Texte haben 
mich auf ihre Weise einiges über Aneignungsprozesse und -potienziale gelehrt, 
das ich in diesem Buch versuche auf wissenschaftlich reflektierte Weise darzu-
legen. 

Ich hoffe, den facettenreichen Texten der Klage auf diese Weise wenigstens 
größtenteils gerecht geworden zu sein. Neben den vielen Stunden am Schreib-
tisch habe ich sie in den letzten Jahren mit mir herumgetragen: in jede Krise 
hinein und aus vielen wieder heraus. Ich war und bin noch immer fest davon 
überzeugt, dass diese Klagetexte Gebrauchstexte für Fragen des Glaubens, des 
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Leidens, des Zweifelns und vor allem: des Denkens innerhalb dieser Dimensio-
nen sind.  

Ich möchte zur Fertigstellung des Buches allen Menschen und Organisatio-
nen danken, die meine Arbeit ermöglicht und bereichert haben. Zunächst wurde 
mein Promotionsprojekt von 2017–2021 durch ein Dissertationsstipendium des 
Evangelischen Studienwerks Villigst gefördert. Für die finanzielle, ideelle und 
gemeinschaftliche Unterstützung bin ich dem Studienwerk sehr dankbar. 

Zu Dank verpflichtet bin ich außerdem meinem Doktorvater, Prof. Dr. Dr. 
Andreas Schüle, der meine Fragen, Ideen und Entwürfe von den Anfängen an 
begleitet und gefördert hat. Als inspirierender systematischer Theologe und 
stets freundlicher Gesprächspartner stand mir zudem in der zweiten Hälfte 
meiner Forschungszeit der Zweitgutachter der Arbeit, Prof. Dr. Jochen 
Schmidt, zur Seite. Ich danke ihm insbesondere für die Aufnahme in sein sys-
tematisch-theologisches Kolloquium und die vielen spannenden Denkanstöße. 
Außerdem danke ich meiner Mentorin Prof. Dr. Ursula Rao für die intensive 
Begleitung durch die schwierigsten Jahre der Dissertation. 

Für die kritische Besprechung meiner Thesen und Texte innerhalb und au-
ßerhalb des alttestamentlichen Kolloquiums danke ich Anne Herzig, Sophia 
Kähler, Hanna Kuchenbuch, Dr. des. Clemens Schneider und Dr. Christoph 
Tödter. Beim Korrekturlesen des Skripts wurde ich zudem von Dr. des. Robert 
Friedrich, Dr. Felix Hagemeyer, Britta Heuß, Eva Karmrodt, Philipp Mein-
hardt, Dr. Christoph Schröder und Dr. Thea Sumalvico entlastet. Unter diesen 
Namen finden sich einige Freunde, die mich auch mental auf der Reise der 
letzten Jahre begleitet und unterstützt haben und diesen Freunden möchte ich 
meinen tiefsten Dank aussprechen.  

Ich danke auch der beständigen Unterstützung durch meine Familie, insbe-
sondere durch meine Schwester, meine Eltern und meinen Mann. Auch meinen 
Kindern Gerlis und Alfred möchte ich danken, die gemeinsam meine Art zu 
denken und zu forschen produktiv auf den Kopf gestellt haben. 

Zu guter Letzt bedanke ich mich bei Prof. Dr. Corinna Körting, Prof. Dr. 
Konrad Schmid, Prof. Dr. Mark Smith und Prof. Dr. Andrew Teeter für die 
Aufnahme des Buches in die Forschungen zum Alten Testament 2. Reihe sowie 
dem Verlag Mohr Siebeck für die unkomplizierte und freundliche Zusammen-
arbeit. 

 
Leipzig, im Oktober 2023  Anja Marschall 
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 Kapitel I 

Einführung: Klage und das Dasein in der Krise 

1. Einleitung 
1. Einleitung 

Dasein in der Krise könnte als Zusammenfassung aktueller Welterfahrung 
gelten. Die letzten Jahre waren geprägt durch die Klima-Krise, die Corona-
Krise, die Krise des Gesundheitswesens, die Gas-Krise... Die Welt brennt, 
und zwar nicht nur metaphorisch, sondern auch buchstäblich – durch Erder-
wärmung, Kriege und Waldbrände. Dazu kommen die ganz persönlichen 
Krisen einzelner Menschen: Armut, Einsamkeit, Traumatisierung, Krankheit, 
Fluchterfahrungen, Glaubenskrisen. Tendenzen der Daseinsempfindung gan-
zer Generationen sind weniger leicht zu systematisieren als globale Probleme, 
doch zeigt bereits der explosionsartige Anstieg psychischer Erkrankungen, 
welche Auswirkungen die diversen Krisen auf Menschen haben, die in und 
unter ihnen leben.1 So verzeichnen die Statistiken der deutschen Krankenkas-
sen, dass von 2011 bis 2021 allein die Diagnostizierung von Depressionen um 
71% zugenommen hat.2  

Die anwachsenden Probleme leiten die mediale Aufmerksamkeit verstärkt 
auf die Thematik der Resilienz. Wie können wir uns gegen Krisen wappnen? 
Und wie können wir sie gut überstehen? Jede größere Zeitung, zahlreiche 
Fernsehsendungen, Radioprogramme und auch einige Kirchgemeinden ertei-
len Ratschläge zur Steigerung der Widerstandskraft.3 Dabei wird kirchlicher-
seits gern auf den vertrauenden Glauben als Resilienz-Ressource verwiesen.4 

Auch viele alttestamentliche Texte geben auf die Frage, wie Krisen sinn-
voll zu begegnen ist, die klassische Antwort: mit Gottesfurcht und Gottver-
trauen. So verspricht Spr 3,5: Vertraue auf JHWH mit deinem ganzen Herzen 
und stütze dich nicht auf deinen Verstand! Auf all deinen Wegen erkenne nur 

 
1 In den Medien kursiert aktuell die Selbst- und Fremdbeschreibung heutiger Jugendli-

cher als „Generation Krise“ bzw. „Dauerkrise“. Vgl. exemplarisch STEINBERG/LISCHAK, 
ZDF.reportage Generation Dauerkrise, ZDF 29.01.2023. 

2 Vgl. KKH, Pressemeldung. Depressionen, 14.11.2022. Zur Depression als Reaktion 
auf gesellschaftliche Probleme vgl. die umfassende Untersuchung von CVETKOVICH, 
Depression.  

3 Vgl. exemplarisch ZIMMERMANN, Resilienz stärken, Stern 05.02.2023; KROL/ 
WEINZIERL, Planet Wissen Resilienz – Was die Seele stark macht, SWR 03.11.2022. 

4 So in einer Morgenandacht des Deutschlandfunks, nachzulesen und -zuhören in der 
Mediathek: KREBS, Morgenandacht Resilienz, Deutschlandfunk 07.12.2022. Zur wissen-
schaftlichen theologischen Auseinandersetzung mit dem Thema Resilienz vgl. RICHTER 
(Hg.), Ohnmacht und Angst aushalten; vgl. auch unten, 5.1.2. 
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ihn, dann ebnet er deine Pfade!5 Sofern die Krise bereits eingetreten ist, er-
scheint jedoch innerhalb der Hebräischen Bibel eine weitere Reaktion ty-
pisch, die der Aufforderung zu Gottvertrauen auf den ersten Blick wider-
spricht. Doch auch sie erwächst aus der Erkenntnis, dass die Gottheit das 
Schicksal der Menschen in Händen hält.6 Es handelt sich um die Klage.  

Die Sprachform der Klage trägt der Tatsache Rechnung, dass der Mensch 
sich nicht gegen alles wappnen und auch nicht mit jeder Krise allein fertig 
werden kann. Und sie bezeugt ebenso, dass bestärkendes Gottvertrauen oft-
mals nicht ohne eine heftige Auseinandersetzung mit Gott zu haben ist. Da es 
sich um Gebete zu Gott handelt, sind die Klagetexte der Hebräischen Bibel 
mehr als nur Selbstausdruck.7 Sie sind eine kultisch verankerte und traditi-
onsgeprägte Form der Annäherung an einen Gott, der als fern, abgewandt 
oder feindlich empfunden wird. Dabei kann die Spielart der Anklage mit 
drastischer Bildsprache gegen Leiden protestieren, herkömmliche Gottesbil-
der in Frage stellen und die Gottheit herausfordernd in Verantwortung neh-
men.  

Zudem spricht alttestamentliche Klage nicht nur Gott, sondern auch die 
Mitmenschen und das eigene Selbst an. Wo Spr 3,5 dazu auffordert, sich 
nicht auf den eigenen Verstand zu verlassen, bietet Klage dem kritischen 
Denken Spielräume. Sie verschafft den Betenden die Möglichkeit, das eigene 
Dasein mitsamt der eigenen Gottesbeziehung wahrzunehmen und zu reflek-
tieren.8 In der Auseinandersetzung mit dem Ausdruck der eigenen Klage 
können neue Perspektiven und Handlungsspielräume entdeckt und angeeignet 
werden. 

Die Aneignungsprozesse können einigen Betenden bei der Bewältigung ih-
rer je eigenen (Gottes-) Krise helfen. Dabei zeigt sich, dass im Zuge der Kla-

 
5 Soweit nicht anders vermerkt, stammen die Übersetzungen in diesem Band von der 

Verfasserin, Anja Marschall. 
6 Gottheit wird hier stets synonym zu Gott verwendet und meint im Zusammenhang mit 

den alttestamentlichen Texten stets die von den Betenden angebetete Gottheit, die jeweils 
mit JHWH (Ps 88), Adonaj (Ps 44), Elohim (Ps 44.88) oder mit Eloah (Hiob 3.10) benannt 
wird. 

7 Zur Einordnung drastischer Klage und Anklage wie derjenigen Hiobs als Gebet vgl. 
KUNZ, Lob der Klage, 227–241. Zum derogativen Gebrauch (Jammern als ein Mangel von 
Duldsamkeit und Anlass zur Selbstanklage) und zur idealisierten Verwendung des Wortes 
Klage (als die eigentliche und nicht jammernde Klage) sowie zur Kritik der kontrastieren-
den Gegenüberstellung der beiden Formen vgl. SCHMIDT, Klage, 115–117. Schmidt setzt 
bei alltäglichen Formen des Jammerns ein und kommt schließlich zu literarisch-
ästhetischen Formen wie Klage und Elegie. Beide Formen, Jammer und Klage, versteht er 
als konstruktiven Vollzug eines (je unterschiedlichen) Selbstausdrucks (im Gegensatz 
bspw. zum Schrei, vgl. a.a.O., 118–132). Zu Klage als Ausdruck vgl. auch KLEIN, Zeit der 
Klage. 

8 Zur Klärung des Begriffs Dasein vgl. 4.1, zum Begriff der Aneignung und den ver-
schiedenen Aneignungsprozessen vgl. 5.2. 
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ge nicht Duldsamkeit und stille Gottesfurcht, sondern v.a. drastischer Leiden-
sausdruck, ein Hinterfragen der Geschehnisse oder eine Konfrontation der 
Verantwortlichen zur Leidenslinderung führen können. Die Tradition der 
Klage gibt den Sprachlosen und Ohnmächtigen die dafür notwendige Sprach- 
und Handlungsmöglichkeit. Damit sind die Klagetexte der Hebräischen Bibel 
mit den ihnen inhärenten Aneignungsprozessen angesichts der krisenhaften 
Gegenwart hoch relevant. Sie sind ein Traditionsfundus der kritischen Refle-
xion coram deo und – das zeigt in aller Deutlichkeit das Hiobbuch – auch 
coram publico.  

Es ist ein Anliegen des vorliegenden Bands, diesen Reichtum alttestament-
licher Klage zu analysieren und zu systematisieren, sodass er in heutigen 
Glaubenskontexten neu entdeckt werden kann. Jenseits der Seelsorgepraxis, 
in der Klagetexte bereits eine wichtige Rolle spielen, sind die Potenziale 
bislang keineswegs ausgeschöpft.9 Die aktuellen Entwicklungen führen vor 
Augen, dass Dasein in der Krise keinesfalls nur Seelsorge-Suchende, sondern 
alle Menschen auf unterschiedlichste Weise betrifft. Im Kontext von Unter-
richt oder Gottesdienst kann außerdem der soziale und teils öffentliche Cha-
rakter alttestamentlicher Klage wiederentdeckt werden.10 Sei es zur Lesung 
im Gottesdienst, zur Inspiration individueller Klage in der Liturgie oder zur 
intensiven Auseinandersetzung im Religions- und Konfirmationsunterricht, 
Texte wie die Klagepsalmen und die Klagen Hiobs bieten zahlreiche Anknüp-
fungspunkte zur Frage, wie Dasein in der Krise in biblischer Tradition gelebt, 
geglaubt und angeeignet werden kann. 

Sogar zur kritischen Auseinandersetzung mit dem Medium Klage finden 
sich in den betreffenden Texten Vorbilder. Nicht nur Hiob bedenkt die Sinn-
haftigkeit der eigenen klagenden Worte angesichts eines schweigenden und 
feindlichen Gottes, auch innerhalb des Psalters treten Klagen in Erscheinung, 
in denen die Betenden sich und ihre eigene Klage kritisch betrachten. Diese 
Texte lassen sich mit Andreas Schüle nicht nur als Selbstdistanzierung und 
theologische Reflexion, sondern auch als Reflexion der Tradition der Klage 
verstehen: 

In einigen Texten tritt neben das klagende Ich, das im Erleben der Situation gefangen zu 
sein scheint, ein nachdenkendes Ich, das gleichsam aus der Szenerie heraustritt und die 
Dinge aus einer nochmals anderen Perspektive, „von außen“ betrachtet. Dieses „zweite 
Ich“ ist auf eigentümliche Weise nicht identisch mit dem erleidenden Ich, das nach Rettung 
ruft, sondern ist ein anderes, ein reflektierendes Ich, für das in Frage steht, ob der Klageri-

 
9 Zu Klagetexten in Trauma-sensibler Seelsorge vgl. MÓRICZ, Beredtes Schweigen. Zu 

Seelsorge im Allgemeinen vgl. ZIEMER, Schreie aus der Not. 
10 Seit Beginn der Coronapandemie wurden bereits einige spannende Projekte erprobt. 

Vgl. MENZEL, Klagezeit. Zu den Potenzialen von Klageliturgien vgl. auch ENZNER-
PROBST, Schreien lernen. 
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tus noch trägt und ob das Bild Gottes, der rettet, wenn man ihn anruft, tatsächlich einen 
Anhalt innerhalb von Erleben und Erfahrung hat.11  

Schüles Einordnung benennt einen wichtigen Perspektivwechsel innerhalb 
dieser Klagetexte, der eine Auseinandersetzung mit der eigenen Wahrneh-
mung und bestehenden Traditionen zeigt, die auch für die heutige Beschäfti-
gung mit den Möglichkeiten und Grenzen individueller Klagebete berei-
chernd erscheint.  

Zugleich führt das Stichwort Ich die bis heute forschungsgeschichtlich um-
strittene Problematik des betenden Subjekts vor Augen, die sämtliche Klage-
texte betrifft und deren Klärung hermeneutisch notwendig ist, bevor die ein-
zelnen Texte genauer analysiert und praktisch nutzbar gemacht werden kön-
nen: Wer ist das Ich der Klagetexte? Sollte es als persönlich und situationsbe-
zogen oder als exemplarisch und konstruiert verstanden werden (I.2)? Auch 
die Frage nach individueller Identität und der Fähigkeit zur Selbstreflexion ist 
Teil einer andauernden Diskussion um Individualität, Innerlichkeit und Re-
flexionsvermögen alttestamentlich auftretender Menschen (I.3). Die methodi-
sche Einführung des ersten Teils bietet einen Überblick zum aktuellen For-
schungsstand und positioniert die Studie innerhalb der verschiedenen Debat-
ten. Im Anschluss wird eine eigene Methodik entworfen, die zum einen zur 
Erfassung des klagetypischen Daseins in der Krise dient (I.4) und zum ande-
ren darauf abzielt, Prozesse der Aneignung innerhalb der Texte zu erfassen 
(I.5). 

Der Zielpunkt der Studie ist eine Erkundung und Auswertung der Aneig-
nungsprozesse innerhalb exemplarischer Klagetexte. Zu Beginn steht eine 
Untersuchung unterschiedlicher Psalmen, in denen sich ein Aneignungspro-
zess mit einer jeweils besonderen Funktion nachweisen lässt (Teil II). Die 
Psalmen 42–43, 44 und 88 wurden neben ihrer inhaltlichen Dynamik auch 
aufgrund der je unterschiedlichen Form ausgewählt: Es handelt sich um eine 
kollektive und zwei individuelle Klagen, unter letzteren je ein Gebet mit 
positivem und eines mit negativem Ausgang. Während ein Text von theologi-
schem Nachdenken geleitet wird (Ps 88), dominiert in einem anderen die 
Selbstreflexion, die einen wiederholten Widerstreit zwischen zwei Positionen 
zeigt (Ps 42–43). Der dritte bricht mehrfach innerhalb eines Gebets um 
(Ps 44), zunächst in Stimmung und Form und dann in der Ausrichtung der 
Gottesansprache. Die anschließende Analyse der Klagen Hiobs (Teil III) 
deckt die Aufnahme und Kritik verschiedenster Psalmendynamiken durch den 
Protagonisten Hiob auf. Die Aneignungsprozesse innerhalb der Klagen Hiobs 

 
11 SCHÜLE, Klage als Anfang der Theologie, 91. Schüle bezieht sich in erster Linie auf 

Ps 22; 88 und das Hiobbuch. Er verweist in seiner Analyse auch auf eine unveröffentlichte 
Diplomarbeit der Autorin, Anja Marschall, aus dem Jahr 2016, die auch als eine Vorstudie 
zum vorliegenden Band gelten kann (Psalm 88 – ein Psalm des Todes? Ein Gebet aus der 
Grube und seine Parallele in Paul Celans Gedicht Psalm). Vgl. a.a.O., 96f. 
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gehen dabei verschiedentlich über die Grenzen der Psalmen hinaus und er-
proben neue Denk- und Handlungsspielräume. 

Die Schlussbetrachtung (Teil IV) profiliert alttestamentliche Klage 
schließlich als Ausdruck und Aneignung. Sie ist ein charakteristischer Lei-
densausdruck, der unterschiedlichste Aneignungsprozesse ermöglicht und so 
zu einer konstruktiven Auseinandersetzung mit dem Dasein in der Krise vor 
Gott und Gemeinschaft verhelfen kann. 

2. Alttestamentliche Klage und das klagende Individuum 
2. Alttestamentliche Klage und das klagende Individuum 

Damit Klage als Leidensausdruck vor Gott wahrgenommen werden kann, der 
individuelle Identitäts- und Glaubenskrisen bearbeitbar macht, muss den in 
der Hebräischen Bibel überlieferten Klagegebeten zunächst individueller 
Ausdruck zugetraut werden. Ist dies anhand der kultischen Verankerung und 
der traditionellen Formvorgaben des antiken Gebets überhaupt denkbar? Zur 
Beantwortung dieser Frage werden zunächst klassische Gattungsprobleme in 
ihren forschungsgeschichtlichen Zusammenhängen beleuchtet (2.1). Obschon 
für diesen Band von den verschiedenen Formen der alttestamentlichen Klage 
auch die Klage im Hiobbuch von Bedeutung ist, werden Gattungsfragen an 
dieser Stelle v.a. anhand der Klagen des Psalters geklärt, da diese eine Klage-
tradition abbilden, auf die sich der Protagonist des Hiobbuches wiederum 
bezieht. An die Untersuchung des formalen Aufbaus der Klagepsalmen sowie 
deren Sitz im Leben schließt die Zusammenschau verschiedener Antwort-
möglichkeiten auf die Frage an, ob persönlicher Ausdruck der Betenden in-
nerhalb der Klagetexte zum einen möglich und zum anderen anhand dersel-
ben nachvollziehbar ist (2.2). 

2.1. Ein forschungsgeschichtlicher Blick auf die Gattungsfrage 

Während die klassischen Formelemente der Klagepsalmen in der aktuellen 
alttestamentlichen Forschung etabliert sind, gehen die Einschätzungen der 
Bewegungsstruktur der Texte auseinander. So wird von den einen eine Ent-
wicklung von Klage zu Lob, von anderen eine Dynamik von Orientierung zu 
Desorientierung und von wieder anderen ein geradliniger, radikaler Protest 
nachgezeichnet (2.1.1). Ähnliche Divergenzen ergeben sich bei der Frage 
nach dem Sitz im Leben: Handelt es sich um Zeugnisse von Privatklage, um 
rituell vorgegebene Werkzeuge oder um ein traditionelles Reservoir mit indi-
viduellen Gestaltungsspielräumen (2.1.2)? 

2.1.1. Form und Bewegungsstrukturen 

Das Gros der Exegetinnen und Exegeten der Gegenwart bezweifelt, dass es 
weiterführt, noch immer in Anschluss an Hermann Gunkel ursprüngliche 
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Gattungen und sich daraus entwickelnde stufenhafte Abweichungen zu postu-
lieren.12 Gunkels historisches Modell hat jedoch die Forschung ebenso ge-
prägt wie die von ihm aufgestellten Merkmale der Gattung des Klageliedes 
des Einzelnen. Gunkel zählte zu den Hauptgattungen der Psalmen den Hym-
nus, das Klagelied der Gemeinde und das Klage- und Danklied des Einzelnen 
und verortete deren ursprünglichen Sitz im Leben im Opferfest, der Klagefei-
er des Volkes, der Bußhandlung und dem Dankopfer des einzelnen From-
men.13 Gunkel ging davon aus, dass der einzelne Mensch mit seiner persönli-
chen Frömmigkeit zu Beginn weniger im Vordergrund gestanden, sich jedoch 
schließlich „der damals vorhandenen Gattungen bemächtigt und darin sein 
Eigenstes auszusprechen versucht“14 hat. In diesem Vor-Gott-Treten und Mit-
sich-Kämpfen der Seele des Betenden sah er sowohl eine Festigung des 
Glaubens als auch ein Überdenken des Dogmas begründet.15 

Sein Schüler Sigmund Mowinckel deutete die Klagepsalmen als primär 
kultisch und öffentlich und vermutete in späterer Zeit die Entstehung von 
„learned psalmography“ durch weisheitliche Schreiber und Poeten.16 Claus 
Westermann, dessen wohl prägendste Psalmforschungserträge die Einord-
nung des Sprachgeschehens der Psalmen in einem Spannungsraum zwischen 
Lob und Bitte sowie die Einteilung der Klage in drei Glieder – Gott, Ich bzw. 
Wir, Feinde – darstellen, erkannte ebenfalls eine Entwicklung innerhalb der 
Klagetexte. Die Anklage Gottes sah er als früheste Form der Klage an, sodass 
er als Urklage des Alten Testaments die Frage nach dem Sinn von Leid, die 
„Frage der vom Schlag betroffenen Existenz“17 vermutete. Abseits seiner 
heute fraglichen Datierungen der Entwicklungsstufen des Psalters, die mit 
eben dieser Urklage einsetzen, ist Westermanns Feststellung der sinnsuchen-
den Anklage als ursprünglicher Kern von alttestamentlicher Klage inhaltlich 
bemerkenswert.  

Bernd Janowski knüpft an Gunkel und Westermann an, wenn er die Gat-
tung der individuellen Klagelieder anhand verschiedener wiederkehrender 
Merkmale festmacht: Invocatio, dreigliedrige Klage, Bitte, Vertrauensäuße-
rung, Schuld- oder Unschuldsbekenntnis sowie Lobgelübde. Die Reihenfolge 
und die Anzahl der verschiedenen Elemente nimmt er als in Maßen variabel 
an. Janowski differenziert dabei nach Westermann zwischen Klagen der 
Frühzeit, individuellen Klageliedern und spätnachexilischen Prosagebeten, 

 
12 Vgl. exemplarisch SZÖRÉNYI, Psalmen, 77–83. Vgl. GUNKEL/BEGRICH, Einleitung. 
13 Vgl. a.a.O., 27. 
14 A.a.O., 28. 
15 Vgl. GUNKEL, Die Psalmen, 46–53. 
16 Vgl. MOWINCKEL, The Psalms in Israel’s Worship, 104–125. Vgl. auch MATHYS, 

Dichter und Beter. 
17 WESTERMANN, Lob und Klage, 150. 
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wobei sich die Individualklagen durch den genannten formalisierten Aufbau 
von den anderen Klagen abheben.18  

Dass sich Westermanns und Janowskis typischer Aufbau in keinem einzi-
gen Psalm vollständig findet, wird u.a. von Christiane de Vos kritisiert. Ein-
ziges typisches Element ist laut de Vos stets die Klage. Ein einzelner Mensch 
oder eine Gruppe befände sich in einer Notlage, aus der heraus JHWH angeru-
fen werde. Als merkmalhafte Elemente zeigen sich eine Anrufung Gottes, 
Notschilderung, Vertrauensäußerung, Bitten und Lobpreis. Die spezifische 
Dynamik des Psalms ergibt sich i.E. aus der jeweiligen Abfolge der Glieder.19 
Damit ist die Einordnung von de Vos nur begrenzt von derjenigen Janowskis 
unterschieden. Allein die Gewichtung der Elemente samt der Fixierung auf 
ihr tatsächliches Vorkommen und die Interpretation der Bewegungsstrukturen 
der Psalmen differieren. So geht Janowski im Gegensatz zu de Vos innerhalb 
der Einzelpsalmen von einer generellen Grundbewegung von Klage zu Lob 
aus, die einer Sinnrichtung von Leben zu Tod (Klage) und daraufhin von Tod 
zu Leben (Lob) entspricht.20  

Walter Brueggemann stellt hingegen in den Psalmen Momente von Orien-
tierung, Desorientierung und Neuorientierung fest und differenziert infolge-
dessen zwischen der Bewegungsrichtung von Orientierung zu Desorientie-
rung und derjenigen von Desorientierung zu Neuorientierung. Dies schlägt 
sich wiederum in seiner Typisierung der Psalmen nieder: Psalms of orientati-
on loben Gott dank einer stabilen Gottesbeziehung aus einer Position der 
Sicherheit heraus. Diese fehle in den psalms of disorientation, welche vor 
allem Klage und Protest vor Gott bringen. Sie resultieren laut Brueggemann 
aus einem Verlust von Ordnung und Handlungsfähigkeit. Psalms of new ori-
entation antworten, wenn Gott eine neue Ordnung gesetzt und die Beziehung 
wiederhergestellt hat.21  

Die von Brueggemann hervorgehobene Form der Desorientierung ist allen 
Klagepsalmen eigen. Ob und wie die Betenden zu einer Neuorientierung 
finden, variiert in jedem Psalm. Eine wichtige Unterscheidung innerhalb der 
Psalmen der Desorientierung verweist auf eine Gruppe von Klagepsalmen, in 
denen die Neuorientierung aufgrund einer feindlich gewordenen Gottheit zum 
kritischen Moment wird. So differenziert Craig Broyles zwei Gruppen von 
Klagepsalmen, psalms of plea und psalms of complaint, die sich durch eine 
unterschiedliche Gewichtung der dreigliedrigen Klage und ein je unterschied-
liches Gottesbild auszeichnen. So sind die psalms of complaint durch die 
Eigenheit geprägt, nicht nur die eigene Notlage vor Gott zu bringen (plea), 
sondern Gott teils oder ganz für diese verantwortlich zu machen (complaint). 

 
18 Vgl. exemplarisch JANOWSKI, Konfliktgespräche, 41f. 
19 Vgl. DE VOS, Klage als Gotteslob aus der Tiefe, 7. 
20 Vgl. u.a. JANOWSKI, Konfliktgespräche, 40. 
21 Vgl. BRUEGGEMANN, The Message of the Psalms. 
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Durch einen deutlichen Anteil an Gott-Klage streiten die Klagenden nicht nur 
mit Gott, sondern auch gegen ihn. In der Folge differiert auch das Gottesbild: 
Die psalms of plea sprechen Gott als wohlwollend, die psalms of complaint 
als feindlich oder indifferent an.22 Zu diesen Gott-Klage-Psalmen zählen alle 
in diesem Band untersuchten: Ps 42–43 (vgl. II.1), Ps 44 (II.2) und Ps 88 
(II.3). 

Carleen Mandolfo greift Broyles Trennung auf. In ihrer Untersuchung von 
verschiedenen plea psalms zeigt sie Sprecher-, Adressaten-, Tonfall- und 
Weltbild-Wechsel auf, die sie auf das Erscheinen einer sog. didactic voice 
(DV) zurückführt. Mandolfo vermutet, dass die DV als dominante Stimme 
eines deuteronomistischen Weltbildes zu einer erneuten Annäherung an (und 
durch) JHWH verhelfen soll. Durch positive Aussagen über Gottes Wesen 
übertönt die DV oftmals auf dominante Weise die Stimme der Klage und des 
Leidens.23 Die psalms of complaint nimmt Mandolfo hingegen als in der Kla-
ge einzelstimmig wahr und interpretiert sie als institutionalisierten, teils radi-
kalen Protest, der zum einen das Einlenken Gottes und zum anderen das Lö-
sen ideologischer Konflikte zum Ziel hat. In diesen Psalmen haben die Kla-
genden, und nicht die vorherrschende traditionelle Gottes- und Weltsicht, die 
Kontrolle über den Diskurs. Laut Mandolfo ebnen Psalmen wie 44 und 88 der 
voice of dissent den Weg, um in den Vordergrund treten zu können.24 An 
diese Stimme des Widerspruchs schließt die Klage Hiobs an.25 

Brueggemann betont, dass die neue Orientierung im Anschluss an die Kla-
ge nicht mit der ursprünglichen identisch sein kann, da die Erinnerung an den 
Verlust der Gottesbeziehung stets Teil der neuen Orientierung bleiben wird. 
John Goldingay kommt zu ähnlichen Schlussfolgerungen und beschreibt 
daher die Bewegung der Klagepsalmen als dynamische, spiralartige Entwick-
lung: Sowohl der einzelne betende Mensch als auch die Glaubensgemein-
schaft kehren auf dem Weg mit Gott nie an den Ausgangspunkt zurück, son-
dern wachsen an der Erfahrung von Gottes Ferne und Wiedererscheinen.26 
Die jeweils veränderte Person findet sich nach Goldingay auch in einer je-
weils veränderten – im besten Falle gewachsenen – Beziehung zu ihrem Gott 
wieder. Als Teil eines Entwicklungsprozesses der Betenden, dessen Ausgang 
zunächst offen ist, können die Klagetexte folglich durch die je eigene Dyna-

 
22 Vgl. BROYLES, The Conflict of Faith and Experience, zusammenfassend 52f. 
23 Vgl. bspw. Ps 9,8–10. Vgl. MANDOLFO, God in the Dock, 161.177f. 
24 Vgl. a.a.O., 131.189–193. 
25 Dabei wird der dialogische Dissens, den Mandolfo innerhalb der Psalmen in dem 

Wechselspiel mit der DV vorfindet, durch die Diskussion mit den Freunden ausformuliert. 
Vgl. MANDOLFO, Dialogic Form Criticism, 74. 

26 Vgl. GOLDINGAY, The Dynamic Cycle, 88. Dass sich im Nachhinein nicht einschät-
zen lässt, an welcher Stelle der Spirale sich der einzelne betende Mensch gerade befindet, 
wird von Goldingay offen problematisiert. Für ihn steht nur fest, dass er sich stets inner-
halb der Spirale befindet. Vgl. a.a.O., 89f. 
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mik umso mehr in ihrer Dramatik, Eindringlichkeit und Individualität wahr-
genommen werden. 

2.1.2. Der potenzielle Sitz im Leben der Klage 

Zur Debatte steht weiterhin der Zusammenhang von Ritual und Klage, und 
damit die Frage, ob eine alttestamentliche Klage tatsächlich persönlicher und 
individueller Ausdruck sein kann. Neben einem spontanen privaten Gebet ist 
auch ein deutlicher liturgischer oder literarischer Abstand zwischen leidender 
Person und Klage-Wortlaut denkbar. Während sich bezüglich der Volkskla-
gepsalmen die Tendenz zur Annahme eines kultischen Sitzes im Leben 
durchzusetzen scheint, ohne jedoch eine einheitliche Ansicht über die literari-
sche, spontane oder liturgische Entstehung zu bedingen, herrscht bezüglich 
der Individualpsalmen größere forschungsgeschichtliche Uneinigkeit.27 

Den prägendsten Einschnitt hat die aktuelle Diskussion durch Erhard Gers-
tenberger erfahren, der den Begriff des Kultischen dehnt und so an einem 
kultischen Sitz im Leben der Klagen des Einzelnen festhalten kann. Indem er 
zwischen persönlichen und öffentlichen Klagen unterscheidet, rechnet er 
hinsichtlich der Individualpsalmen zwar nicht mit einer strengen Bindung an 
den Kultort, aber mit einer Zuweisung der Leidensbearbeitung an lokale 
Fachleute, die notwendige Gebete und Rituale für Notlagen bestimmen.28 In 
Einbeziehung babylonischer Parallelen stellt Gerstenberger sowohl in Frage, 
dass sich persönliche Klage zwingend von der öffentlichen her entwickelte, 
wie Gunkel annahm, als auch, dass jeder Psalm seinen Sitz im Leben in ei-
nem nationalen kultischen Ritual hatte, wie von Mowinckel vermutet. Stets 
hat es nach Gerstenberger individuelle und lokale Formen neben den nationa-
len gegeben, wobei letztere aus soziologischer Perspektive als sekundär ein-
zustufen seien. Die Klage des Einzelnen verortet Gerstenberger im lokalen 
Bereich, bei der Primärgruppe des nahen Umfelds des Leidenden und deren 
Ritualexperten. Aufgrund der Vernetzung der einzelnen Person mit ihren 
Mitmenschen kann die Wiederherstellung der Klagenden nicht fern von der 
Gemeinschaft geschehen: 

Der Einzelne ist in den individuellen Klageliedern ein Glied seiner Gruppe; sein Leiden ist 
nicht privates Leid. Sein Schicksal berührt die Menschen seiner Umgebung so stark, daß 

 
27 Bezüglich der Entstehungstheorien vgl. SCHMID, Literaturgeschichte, 116. Zum Ver-

hältnis von Sitz im Leben und Sitz in der Literatur des Psalters vgl. FROLOV, Sitz im Leben 
vs. Sitz in der Literatur. Frolov geht davon aus, dass der Psalter ein immanent literarisches 
Produkt ist, das nie für den liturgischen Gebrauch gedacht war, sondern eine Auseinander-
setzung mit dem Theodizee-Problem darstellt. Diese These widerlegt allerdings nicht die 
Existenz einzelner Klagepsalmen, die privat oder kultisch genutzt wurden, bevor sie (re-
daktionell überarbeitet) in den Psalter eingebunden wurden. Ohne Vorlagen erscheint ein 
literarisches Kompendium von Psalmen äußerst unwahrscheinlich. 

28 Vgl. GERSTENBERGER, Der bittende Mensch, 69. 
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sie Mitbetroffene sind, und als solche an dem Versuch der Rehabilitierung Anteil haben 
[…]. Es geht in den Klagegebeten um die Gerechtigkeit, die sich unmittelbar im Dasein der 
Primärgruppe auswirkt, um das Leben, das dieser Gruppe und in ihr dem Einzelnen Exis-
tenzmöglichkeiten eröffnet.29 

Gerstenberger postuliert eine Fachperson für Ritualfragen, die „seherische, 
medizinische und priesterliche Funktionen, diagnostische und therapeutische 
Fähigkeit […] in einer Person“30 vereint. Diese vermittelt, wo die Kommuni-
kation schwierig wird, indem sie die Kontrolle über Ritus und Sprache der 
Zeremonie übernimmt. In der Frage, ob das private Gebet eine Vorstufe oder 
ein Ableger des zeremoniellen ist, will sich Gerstenberger nicht festlegen.31 

Sein Verständnis eines kultischen Sitzes im Leben lässt keine diametralen 
Gegensätze zwischen kultisch und nicht-kultisch zu. Diese differenzierte 
Verortung wurde von Seiten der Psalmenforschung größtenteils positiv auf-
genommen.32 Allerdings erscheint Gerstenbergers Zuordnung der individuel-
len Klagepsalmen mit ihrem gesamten Wortlaut zu außenstehenden Ritualex-
perten sehr extrem. Die Tragfähigkeit von Gerstenbergers Ansatz muss sich 
mangels alttestamentlicher Hinweise an der Frage der Übertragbarkeit des 
babylonischen Systems auf Israel erweisen.33 Gerstenberger bezieht sich auf 
in Ritual- und Beschwörungsliteratur überlieferte Bittrituale, die eine Gefahr 
für Einzelne und für die Gruppe abwehren sollen. Die dabei agierenden Fach-
leute postuliert er auch für die Hebräische Bibel, da Gebet und rituelle Be-
schwörung zusammenzugehören scheinen.34 Allerdings trifft dies nur zu, 
wenn Gerstenberger die eigentliche Klage außer Acht lässt: 

Die Klage scheint in den Beschwörungsgebeten nicht die von uns erwartete Rolle zu spie-
len. In vielen Texten ist sie überhaupt nicht oder nur implizit im hymnischen (nach dem 
Schema: Du bist der/diejenige, der/die dem Elenden hilft) oder bittenden (Schema: Hilf 
mir, befreie mich von…) Teil vertreten. Wo echte Klageformulierungen gebraucht werden, 
treten sie dem Umfang und Gewicht nach weit hinter den Bitten zurück.35 

Die eigentliche Klage erkennt Gerstenberger daher als frei von Formzwang. 
Sie soll s.E. zunächst nur die Aufmerksamkeit der Gottheit fesseln und hat 
zudem diagnostischen Charakter zur Präzisierung der Unglücksursachen.36 

 
29 A.a.O., 160. 
30 A.a.O., 169. 
31 Vgl. a.a.O., 168. Zum aktuellen Forschungsstand zu den Klageexperten im Alten Ori-

ent vgl. LÖHNERT, Manipulating the Gods, 407–409. 
32 Vgl. exemplarisch COTTRILL, Language, Power, and Identity, 7. 
33 Zu mesopotamischen Einflüssen auf Gebet und Kult in Israel vgl. KÖHLER, Jeremia, 

69–76. 
34 Vgl. GERSTENBERGER, Der bittende Mensch, 62–75. 
35 A.a.O., 98. 
36 Zu diesen zählen u.a. eigenes Verschulden oder böse Mächte wie Dämonen, Toten-

geister, Zauber, Banne. Vgl. a.a.O., 99–103. 
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